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Tanja Betz: Ungleiche Kindheiten: Theoreti-
sche und empirischeAnalysen zur Sozialbe-
richterstattung über Kinder. Weinheim/
München: Juventa 2008. 423 S., EUR 35,00.

In diesem Buch wird für einen grundsätzlichen
Paradigmenwechsel in der Sozialberichterstel-
lung über Kinder und Kindheit plädiert. Wäh-
rend die bisherige Praxis in diesem Feld – so
die Autorin – sich im Wesentlichen an dem
Leitbild einer standardisiert wahrgenomme-
nen „modernen Kindheit“ orientierte, wird
demgegenüber mit guten Gründen für künftige
Berichte das Konzept ungleicher Kindheiten
als Basis entwickelt und begründet. Es geht
um eine „ungleichheitsorientierte“ Berichter-
stattung über Kinder, die darüber hinaus auch
„selbstreflexiv“ sein soll in dem Sinne, dass
sie „ihre eigenen Anteile an der Konstruktion
von ungleichen Kindheiten reflexiv wendet
bzw. in einem konzeptionsbasierten Zugang
expliziert“ (19).
Die Verfasserin entwickelt und begründet

ihr Anliegen und die daraus resultierenden
Konsequenzen für die Praxis künftiger Bericht-
erstellung in zwei Teilen. Im ersten Teil werden
unter der Überschrift „Theorie undMethodolo-
gie“ (in derAuseinandersetzungmit den „Kern-
elementen“ und der Aufgabenstellung der Be-
richte sowie unter Heranziehung der Ansätze
und Perspektiven der Kindheits- und Kinder-
forschung) die Perspektiven ungleichheitstheo-
retischer Zugänge für die Sozialberichter-
stattung über Kinder entwickelt.
Das geschieht, indem erstens die „Kernele-

mente“ der Sozialberichterstellung über Kinder
herausgestellt und nach verschiedenen Seiten
hin diskutiert werden. Dazu gehören die quanti-
tativ-empirische Ausgangsbasis, das Problem
der Repräsentativität, der Zeitbezug, die Adres-
satenfrage und die Orientierung am Kind als
Akteur, das Problem normativer Analysen und
die Beziehungen der Sozialberichterstattung
zur Politik.

Der zweite Schritt bewegt sich auf den Spuren
der Kinder- und Kindheitsforschung. Indem in
einer differenzierten Weise die neuere Ent-
wicklung im Bereich der Forschungsansätze
zur strukturellen Kindheitsforschung (der es
im Wesentlichen um die Lebensverhältnisse
von Kindern geht) beschrieben wird, wird die
Kinderforschung vor allem als „dekonstruk-
tive Kindheitsforschung“ präsentiert, in ihrer
Funktion und vor allem auch in ihrem Verhält-
nis zur Sozialberichterstattung über Kinder er-
örtert.
Schließlich werden in einem dritten Punkt

ungleichheitstheoretische Zugänge für eine
Sozialberichterstattung über Kinder herausge-
stellt und diskutiert. Das beginnt damit, dass
darüber berichtet wird, welche Rolle Ungleich-
heit und Ungleichzeitigkeit in der Kindheits-
forschung spielen. Es wird aufgezeigt, in wel-
cher Weise die Konzepte der sozialen Schich-
tung und darüber hinaus die Lebenslagenkon-
zepte sowie die Lebensstil- undMilieutheorien
Anwendung finden. Die ausführlichste Dar-
stellung findet in diesem Zusammenhang
allerdings Bourdieus Beitrag zurAnalyse sozi-
aler Ungleichheit, ergänzt um das Konzept des
Bildungsmilieus, wie es Grundmann entwi-
ckelt hat.
Daraus ergeben sich eine Reihe von Forde-

rungen, die zentrale Momente des hier entwi-
ckelten Programms umreißen und sichtbar ma-
chen:
Á Aus dem an Bourdieu orientierten Zugang
ergibt sich die Forderung, die „ungleich-
heitskonstituierenden Praktiken der Kin-
der als Akteure“ herauszuarbeiten,

Á das „dekonstruktive Moment“ ist zugleich
auf die Diskurse und wissenschaftlichen
Praktiken im Zusammenhang der Bericht-
erstellung anzuwenden

Á und schließlich die entscheidende Forde-
rung und Perspektive: „Ethnische Zugehö-
rigkeit als Ungleichheitsfaktor muss aber
in modernen, auch in ethnischer Hinsicht
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pluralisierten Gesellschaften sowohl im
sozialen Raum zur Beschreibung der Le-
bensverhältnisse, als auch im Raum der –
möglicherweise – ethniespezifischen Le-
bensstile in einer Sozialberichterstattung
über Kinder dokumentiert und untersucht
werden“. (179) Zu bedenken und empi-
risch zu überprüfen ist in diesem Zusam-
menhang die „komplexe Verschränkung
von Aspekten der ethnischen Form von
Ungleichheit mit denen der sozialen Form
von Ungleichheitsverhältnissen und ihre
gegenseitige Durchdringung und ihre je-
weilige wie auch gemeinsame Relevanz
für die Analyse von ungleichen Bildungs-
bedingungen, kulturellen Praktiken und
bildungsrelevantem Habitus.

Der zweite Teil des Buches stellt eine Sekun-
däranalyse des Kinder-Panels des DJI dar.
Maßgebend und grundlegend dabei sind das
Migrations- und das Milieukonzept. Das Vor-
gehen zielt auf die Beantwortung der Frage,
welche Rolle die aus den beiden Konzepten
entwickelten Fragestellungen bisher bei die-
sem Panel gespielt haben, welche sie spielen
müssten und welche Erkenntnisse daraus zu
gewinnen wären. Leitend ist dabei die An-
nahme von der Entsprechung zwischen dem
sozialstrukturellen Milieu der Eltern und habi-
tueller Orientierung der Kinder, ferner die Hy-
pothese von der ethnischen Strukturierung der
Kindheit und dass sich dies besonders deutlich
bei den Übergängen zeigt. Schließlich wird die
These stark gemacht, dass sich durch die Ana-
lyse milieu- und ethniespezifischer Praktiken
die Legitimations- und Produktionsmuster von
bildungsrelevanten Ungleichheitsverhältnis-
sen erschließen lassen – wie denn auch für das
Ganze die Einsicht bestimmend ist, dass So-
zialberichterstattung über Kinder kein neutra-
les Medium zur Abbildung der Realität dar-
stellt, sondern selbst an der Konstruktion von
Kindern und Kindheit beteiligt ist.

Die detaillierte Diskussion läuft darauf hinaus,
deutlich zu machen, wie die Orientierung am
Migrations- und am Milieukonzept die Explo-
ration der sozialen Form von Ungleichheit
ermöglicht, d.h. die empirische Relevanz der
Milieuzugehörigkeit mit Blick auf die unglei-

chen Bildungsbedingungen wird deutlich
(S. 229).
Die abschließenden Überlegungen und Bi-

lanzierung zu diesem Teil zeigen anhand der
Sekundäranalyse vorhandener Erhebungen,
dass die bisherige Forschungspraxis nicht ge-
eignet ist, eine differenzierte und detaillierte
Beschreibung der einzelnen und zugleich un-
terschiedlichen „Bildungsmilieus“ derzeit mit
den Mitteln, die bisher verwendet wurden, zu
leisten.
Was die Analysen besonders deutlich zei-

gen, das ist die Übergangsthematik für die ver-
schiedenen Kindergruppen. Sie stellt sich als
Erfahrung vonWeiterbildung oder als „Dekul-
turation“ (S. 293) dar. Zugleich werden die
Aufgabenstellungen einer „ungleichheitsba-
sierten“ Sozialberichterstattung über Kinder
deutlich (S. 298-308):
Es braucht ein ausdifferenziertes milieu-

theoretisches Forschungsdesign zur Ausdiffe-
renzierung (sozial) ungleicher Kindheiten;
dies muss seinen Ausdruck finden in der ge-
naueren Bestimmung und Abbildung der kul-
turellen Praxis aller Kindergruppen; es braucht
die Implementierung eines sozial sensitiven
Bildungs- und Kulturbegriffs, ebenso wie die
„ungleichheitstheoretische“ Dekonstruktion
standardisierter moderner Kindheit; und es
wäre schließlich das „herrschaftskritische Mo-
ment“ (im Anschluss an Bourdieu) zu beden-
ken.
Schließlich verfolgt die Autorin die Frage,

inwiefern ethnische Differenzen eine zusätzli-
che ungleichheitsrelevante Differenzierungs-
achse zwischen den Kindergruppen anzeigen –
die bedacht werden muss, die aber bei einer
Analyse, die ausschließlich die sozialen As-
pekte der Zugehörigkeit der Kinder fokussiert,
verdeckt wird.
In der Tat lassen sich durch den interethni-

schen Vergleich dreier Kindergruppen (russ-
landstämmige, türkischstämmige und Kinder
ohne Migrationserfahrung) auf empirischer
Basis Muster einer ethnischen Strukturierung
von Kindheit nachweisen. Diese Muster ver-
weisen auf Ungleichverhältnisse, die an die
ethnische Zugehörigkeit der Kinder gekoppelt
sind. Sie sind aber nicht, so das Ergebnis,
durch die milieuspezifischen Aspekte hinrei-
chend zu beschreiben; sie gehen in ihnen auch
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nicht auf. Dies bedeutet, dass die ethniespezi-
fische Zugehörigkeit eigenständige Bildungs-
bedingungen hervorbringt (S. 358) – wobei
allerdings die ethniespezifischen Muster weni-
ger konsistent erscheinen als die milieutypi-
schen (S. 361).
Eine „ungleichheitsfundierte“ Sozialbe-

richterstattung über Kinder – so die Autorin –
muss demnach sowohl ethnische Zugehörig-
keit als auch Milieuzugehörigkeit als gleich-
berechtigte Hauptdifferenzierungsachsen zwi-
schen den Kindergruppen berücksichtigen; sie
muss die gekoppelten Ungleichheitsmomente
in der Sozialberichterstattung berücksichtigen;
sie muss ein ethnisches Forschungsdesign zur
Ausdifferenzierung ungleicher Kindheiten zu-
grunde legen und sie muss schließlich die Ver-
wobenheit empirischer Methoden mit Macht
und damit das „herrschaftskritische Moment“
bedenken.
In einer „Schlussbetrachtung“ hebt dieAu-

torin noch einmal die Punkte hervor, die ihr
besonders wichtig sind und die das Charakte-
ristische ihres Programms einer künftigen So-
zialberichterstattung über Kinder ausmachen.
Mit der hier entwickelten Vorgehensweise

verbindet die Autorin den Anspruch, einen
eigenen Ansatz (in kritischer Distanzierung
gegenüber der gegenwärtigen Praxis der Be-
richterstattung!) zu begründen und detailliert
auszuformulieren.
Als wesentliche Elemente dienen dabei:

die sozialwissenschaftliche Verankerung als
Grundlage, der ungleichheitstheoretische Zu-
gang und damit ein Forschungsfokus, der über
die übliche Form politik- und datenbasierter
Berichtssysteme hinausgeht, und schließlich
besteht ein wesentliches Moment des Gesamt-
konzeptes darin, dass ausdrücklich zumThema
gemacht wird die Frage nach denAnteilen, die
die Sozialberichterstattung selbst an der Her-
stellung von Kindheit hat; sowohl ungleich-
heitskonstituierende wie ungleichheitslegiti-
mierende Praktiken der Berichtssysteme in der
herkömmlichen Form werden aufgedeckt.
In einer Gesamtbewertung verdienen fol-

gende Punkte eine besondere Erwähnung:
Á Aufs Ganze gesehen stellt das Buch, aus-
gehend von einer Kritik bisheriger gängi-
ger Praxis der Berichterstellung, eine über-
zeugende, plausible auf die aktuelle gesell-

schaftliche Lage und auf das gegenwärtige
Wissen über Kinder und Kindheit bezo-
gene Theorie der Sozialberichterstellung
über Kinder dar; es füllt damit eine Lücke,
die in der Diskrepanz zwischen einer Fülle
von Berichten einerseits und einem Man-
gel an theoretischer Reflexion andererseits
besteht. Das Buch leitet zu kritischer Re-
flexion an, zeigt, in welche Fallen und
Naivitäten die bisherige Praxis der Be-
richterstattung führt, erfüllt in vielfacher
Hinsicht Desiderate, u.a. auch dadurch,
dass gezeigt und darüber aufgeklärt wird,
was die Berichte selbst zur (tendenziell
problematischen) Konstruktion von Kind-
heit beitragen.

Á Ihr eigenes Vorgehen und ihren eigenen
Ansatz grenzt die Autorin in überzeugen-
derWeise als „konzeptorientiertenAnsatz“
ab gegenüber üblichen und fragwürdigen
Ansätzen: gegenüber einem „politikbasier-
ten“ Vorgehen, das tagespolitisch relevante
Variablen und Inhalte im Auge hat und die
nahe gelegt werden durch die politischen
Zusammenhänge, in denen die Berichte er-
stellt werden; in gleicher Weise grenzt die
Autorin ihr Vorgehen auch ab gegenüber
dem, was sie als „datenbasierten“ Ansatz
bezeichnet; bei ihm sind bestimmend em-
pirisch korrekte aber beliebige Indika-
toren.

Á Die zentrale Leistung des Buches besteht
in der Entwicklung einer für das Berichts-
wesen brauchbaren und auf deren Bedürf-
nisse zugeschnittenen theoretisch-konzep-
tionellen Basis, die sich ihrerseits an dem
Konzept „ungleicher Kindheiten“ orien-
tiert, also in entschiedenem Gegensatz
steht zu jedweder Form von Standardkind-
heit im Sinne von „moderner Kindheit“.
Die Ungleichheiten, die für Kindheiten
maßgebend sind, werden dabei mit Hilfe
von zwei Ungleichheitsachsen erfasst: auf
der Achse der ethnischen Zugehörigkeit
(= Migrationskonzept) und auf der Achse
der sozialen Zugehörigkeit (= Milieukon-
zept).

Á Zugleich sind mit dieser Sichtweise und
diesem Vorgehen eine ganze Reihe von
„Fortschritten“ verbunden, was die theore-
tische Fundierung der Forschung über
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Kindheit und Kinder betrifft und die übli-
che Behandlung hinter sich lässt; das be-
trifft vor allem die gängige Bearbeitung
der Migrationsthematik, die sich imAllge-
meinen an Nationalitäten orientiert und
überhaupt Migration als ein Sonderpro-
blem betrachtet (das man auch beiseitelas-
sen kann!): in dem hier entwickelten Kon-
zept wird Migration als etwas zur Gesell-
schaft der Bundesrepublik Gehöriges be-
trachtet!
Ebenso geht die Arbeit über die übliche
Behandlung von sozialer Ungleichheit
hinaus, indem traditionelle Konzepte wie
Schicht, Klasse, Lebenslage durch ein dif-
ferenziertes, an Bourdieu orientiertes Un-
gleichheitskonzept ersetzt werden.

Á Weiterhin: Künftige Sozialberichterstat-
tung über Kinder muss berücksichtigen,
was hier theoretisch einleuchtend und
plausibel vorgeführt wird: nämlich die
Verschränkung von Milieu, Ethnie, Gene-
ration als unabhängige Variablen.Anderer-
seits: Milieu, Ethnie, Generation sind auch
als abhängige Variablen zu betrachten, um
damit die sozialen, ökonomischen, kultu-
rellen Faktoren zu berücksichtigen, die
die milieu-, generations- und ethniespe-
zifischen Unterschiede hervorbringen
(S. 389f.)

Schließlich zwei offene Fragen:
Erstens: Thema und Gegenstand des Buches
ist Sozialberichterstattung über Kinder und
Kindheit. Außerhalb der Betrachtung bleiben
also Heranwachsende, Jugendliche, junge Er-
wachsene.
Die Jugendberichte, die nach § 84 SGB

VIII (Kinder- und Jugendhilfe) in jeder Legis-
laturperiode erstellt werden müssen, beziehen
sich nach gängigem Verständnis auf das Kin-
des- und Jugendalter so wie dort auch Ange-
bote der Kinder- und Jugendhilfe in Bezug auf
alle Altersstufen behandelt und einer kriti-
schen Analyse unterzogen werden.
Das wirft eine Reihe von Fragen auf. Auf

der Hand liegend erscheint wohl, dass ein Be-
richt, der Kinder und Jugendliche behandeln
soll, also die heranwachsende Generation ins-
gesamt und über die verschiedenen Altersstu-
fen hinweg, auch andere lebensalterspezifi-

sche Konstellationen, Umstände sowie „Lern-
und Entwicklungsaufgaben“ zu behandeln
hätte als dies in einem Bericht der Fall ist, der
sich strikt auf Kinder und Kindheit bezieht.
Die Überlegungen und Vorschläge für Sozial-
berichterstattung über Kinder wären unter die-
semAspekt entsprechend zu erweitern und auf
das Jugendalter zu übertragen.
Ein zweiter Punkt ergibt sich aus der Frage,

ob und welche Konsequenzen sich aus dem
hier entwickelten Modell der Berichterstat-
tung über Kinder für die Rezeption und Um-
setzung durch die Politik ergeben.Auf den ers-
ten Blick leuchtet ein, dass es für „die Politik“
(die sich angesichts des Wandels des Politi-
schen allerdings kaum als eine homogene
Größe darstellt) schwieriger ist, mit den He-
rausforderungen eines Berichts umzugehen,
der in einer differenziertenWeise (z.B. was die
Verschränkung der milieuspezifischen und mi-
grationspezifischen Momente betrifft) seinen
Gegenstand behandelt, als wenn dies mit dem
Konzept einer standardisierten modernen
Kindheit geschähe.
So weckt dieses Buch nicht nur denWunsch

nach einer Fortführung über Kindheit hinaus in
die weiteren Altersstufen, sondern auch nach
der Behandlung der „anderen Seite“, also der
Politik und Gesellschaft!
Aber von diesen Desideraten abgesehen ist

festzuhalten: das Buch führt am Beispiel Kin-
der und Kindheit in einer exzellenten Weise
vor, wie Sozialberichterstattung heute ausse-
hen könnte. Das hier entwickelte Programm
einer am Konzept der ungleichen Kindheiten
orientierten Berichterstattung ist geeignet, die
Kinder- und Jugendberichte, die ja wichtige
Momente der kinder- und jugendpolitischen
Infrastruktur darstellen, auf eine neue, verbes-
serte, weil wirklichkeitsnahe Basis zu stellen.
Es markiert überdies ein Niveau wissenschaft-
licher Reflexion, von dem zu wünschen ist,
dass es den weiteren Diskurs in diesem Feld
bestimmen wird.
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